
C ım Gefängnis besucht, die Nackten be- schon“ un „noch nicht“ ın der pannung
kleidet, den Hungrigen eın HC Or BEI- zwıschen dem He:il ottes, das durch NSere
reicht haben, un:! WarLr jetzt! (Mt ZO;L Mitarbeit 1m eutfe geschieht und nde
Auf der anderen elte dürfen die TISTIN- der Tage vollendet wIird, dann ist christli-
1E  b und Christen hoffen, daß ott selbst dlie her Glaube NnıC I  pıum des Volkes“, kei-
letzte ITrane VO Angesicht der Leidenden Vertröstung auf die Zukunft, sondern,
abwischen wird nde der Tage WwW1e erselbe Karl Marx geschrieben hat
Ich habe versucht, diese dialektische Hal- „Di1ie Protestation das wirkliche

entung VO.  - Chrıstinnen und TYTısten m1t dem
Begri{ft der „gelassenen Leidenschaft“ Erwın Pıscator, der große Theaterregisseur,
treffen?. eın überzeugter Kommunıst, chrieb

nde des Ersten We  rleges: „Nach dem
Und die Kiıirche? W as WI1Tr gesehen hatten, konnte INa  - sich 1Ur

Jesus hatte nicht die Absicht, ıne Kirche aufhängen der diıe Welt verändern wol-
gründen. Zu sehr War VO  } apokalyptischen len Manchmal SInd ‚hben dıe ınder dieser

Welt klüger als die ınder des ıchtiesrwartungen bestimmt. Jesus verkündete
iıne NEeue radıkale Unmittelbarkeit der Men- Im (jeliste eiıner gelassenen eldenschafit

sollten WI1Tr ufs NECUES ANls Werk gehen, dieschen Gott Im Augenblick des Todes esu
Jerusalem erbauen.zerrıiß der Vorhang des Tempels ın wel

Stücke Es g1ibt keine heilmittlerische nstanz
zwischen Gott un den Menschen mehr. Es
g1bt ım Christentum keinen Tempelkult mıt
Sühneopfern, keine rituellen Praktıken, wel- Was Mıtglıeder brasıllıanıscher Basıs-
che das Heıl ermitteln. „Der ensch ist NIC gemeinden uns EKuropäern
für den Sabbat da, sondern der Sabbat für den möchten‘
Menschen“ (Mk Za 1C VOL dem Altare
geschieht die Versöhnung, sondern dort, Unser olk muß ständıg d.as Überleben
eiıner dem anderen verzeıiht (vgl Mit D 231) kämpfen, un das unterscheıidet uNns DO'  > den
Versöhnung mıt (zoti g1ibt Nn1ıC hne Ver- Menschen 2n Europna, nıemand. unger
söhnung mı1t dem anderen (vgl Mt 67 43£) In le1det der terben muß, weıl den Yot
einem frühchristlichen Streitgespräch Mat Ee1- nıcht ezanlten kann. Dennoch verlhıeren wır
Ne Juden führt der frühchristliche pologet nıcht den Maut und setzen uUuNs für Verände-
dQUS, da ß die Christen 1m Gegensatz den Ja7=
den keinen (Dr haben Und nach Paulus 1st

FUuNGgeEN eın IDıe Solırdarıtat der kıirchlıchen
Verantwortlichen ıst uUuNs er ıNe große

der e1b des Menschen der Tempel. Der 8  e S1ıe unterstutzen NSCTE Forderungen
Ihenst 1n der Welt ist der vernunftgemäße nach sozı1aler Gerechtigkeit, erheben ohre
Gottesdienst (vgl Röm JE  y Stımme, WeNnN Schre? WUWDEernNnar: wiırd,
Auf der anderen e1lte ıst die Kirche 1ne g_ un gehen mA1t uUuNsSs auf dıe Strahe, WEeNTtT 1027
schichtliche und gesellschaftliche otwen- Öffentlıch den Machtmipnbrauch un dıe Miıh:
digkeıt. Als die Wiederkunftit esu ausblieb, stände ın der Polıtık anklagen. S12e ınd
mußte chrıstilıche Gemeinden geben, wel- auch, dAıe ıne Brücke schlagen, zıunıschen
che dıe Frohe Botschaft bezeugen, den (Sau- UuTLS und den Menschen ın anderen Ländern,
ben die näAächsten (Generationen weıterge- sSıe Z Bewußtseinswandel drängen und
ben und die acesu hler und jJetz Gestalt Z geschwisterlıchen Teılen motivzıeren.“
annehmen lassen. Dafür 1st die iırche not- Wır wünschen uUuNS Schwesternkırchen, dıe
wendig. ber S1e 1st Instrument des Reiches ıch öffnen für dıe Sorgen Un Nöte der Men-
ottes, nıcht das Reich (sottes selbst schen, dıe den partnerschaftlıchen 2al0g
Schluß fördern, dıe Erfahrungen anderer Kırchen

respektiıeren un einander geschwisterlich
Wenn christlicher Jaube ın dieser Span- egegnen, dıe nıcht TE ıhren materzellen
nung verstanden wıird zwıschen dem 5  eLz Wohlstand, sondern uch ohre Freuden UN

Aus einem unveröffentlichten Text VO.  > Bischo{fVgl Greiacher,
ÜTIC 194

Gelassene Leidenschaft,
Erwın TauTtler.
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Leıiden teilen, dıe Salz, Licht un Sauerte1ıg Entsprechende Vorschläge gibt
sınd ın eıiner Gesellschaft, dıe unter gO1S- Warum ber das als not-wendend Erkannte
MUÜUS, Intoleranz und Gleichgültigkeit le1idet, nıcht etian WIrd, WwW1e die „Umkehr AA  anr Soli-
dıe Zeugnıs ablegen vDO  S der .üte un 2Ce darıtät“ geleistet werden kann, hne 1NOTa-

Jesu, hıs für alle ınder Gottes e1n Leben ın 1SC un: praktisch überfordern diese
Würde Wırklıiıchkeit Wird. rage beschäftigt Kamphaus. Er spurt den
„Als olk (‚ottes der Kırche 2ın Lateiname- problematischen Einstellungs- un! Verhal-

ensmustern nach, die elıner Realisierung VO  >rıika sınd WIT unterwegs
un wıssen UuTLS verbunden maıt Euch, mehr Gerechtigkeit un einem schonenderen

Umgang mi1t der Schöpfung 1mM WeltmaßstabSchwestern und Brüder ın Europa. 1M Wege stehen Saturliertes Bes1itzstands-Im UG Christi, der den Tod überwunden
hat denken der Wohlhabenden auft natıonaler

w1e internationaler ene, defensive Ab-und en 21n Leben ın Fülle verheißt,
suchen Wr Gerechtigkeit und Frıieden schottungsstrategien der Reichen die
Dazu hrauchen Wr Ekuren eistan un Armen, egozentrische ucC nach Selbstver-

wirklichung un ıne ethnozentrische „MOo-hure Unterstützung.
Nıcht 1LUT Euer eld ıst wicht1g, ral verkleinerter Maßstäbe“, Informations-
sondern DOT em. Ekure Iaute Stiımme überflutung und TOS1o0N der Fähigkeıit des
wiıider Machenschaften und Ideologı:en, Mitleidens angesichts der Alltäglichkeit der
dıe UTLS alle gleichermahen versklaven Katastrophen dies Sind 1Ur ein1ıge der Bar-

rıeren, die der erforderlichen Umkehr ın Po-un W den temZ Leben nehmen.
Gott, ater un NSCTE Multter, WT un: Gesellschaft entgegenstehen. ()D-

wohl Kamphaus die problematischen HWen-schenke uUuNS dıe Gnade un Kraft
hesserenm gegenseıtıigen Verständnis, denzen der globalen Entwicklung, se]len
mehr Geschwisterlichkeit un 2e ın das Bevölkerungswachstum, dıe strukturelle

dieser Welt Ungerechtigkeit ın der Weltwirtschaft der
die zunehmende Umweltzerstörung, deut-
lich benennt, bleibt nıcht elıner pessimist1-
schen Analyse verhaftet, sondern versucht
Hoffnung für 1ne menschenwürdige Y
kunft der Eınen Welt tiften Deshalb
Iragt durchgängig nach dem Beıtrag des
christlichen Glaubens für die Bewältigung

Zukunifit tür alle dieser großen Herausforderungen.
Franz Kamphaus, Eıne Zukunft für alle Diıieser (Glaube motıiviert nıicht 1Ur die Soli-
Umkehr ZU  S Solidarität, Verlag erder, daritätspraxis, ist uch Ethos und Maß-
Freiburg Basel Wıen 1999, 196 Seliten stab eıiner (kirchlichen) Entwicklungsarbeit,
FEranz Kamphaus, Bischof VO  S Limburg, ist die das umfassende Heıil des Menschen in=
bekannt TÜr se1ın weltkirchliches und NT tendiert. Indem Kamphaus die bısher VE -

wicklungspolitisches Engagement. Se1in NECEU- nachlässigte iısche un:! spirıtuelle Diımen-
Buch, 1Ne Sammlung VO.  = Vorträgen, Pre- S10N der Entwicklungsarbeit A0 Sprache

digten un Artikeln, hat das nlıegen, bringt, verdeutlicht © W1€e sehr die unıver-
christliche Posıtionen verschliedenen sale Solidarıität mi1t en Armen Z Kern
Aspekten der Entwiıcklungsproblematı christlicher Identität gehört. In dieser pasto-
entwıckeln Dabe!i geht neben grundle- ralen Durchdringung der vielfach entmut1ı-
genden Fragen der Motivatlıon, Ausrichtung genden Entwicklungsproblematik liegt die
un:! Gestaltung der Entwicklungspolitik besondere Stärke dieses Buches. So kann
un:! -hilfe uch die Diskussion einen wichtigen Beıtrag leisten, die weltge-
dıe unıversale Geltung der Menschenrechte, sellschaftlichen Herausforderungen, die 1ın
das Bevölkerungswachstum, Kustungsex- uNnseTenNn Gemeinden un ın den Kirchen
mUE un:! den Dialog mi1t dem Islam me1lst 1Ur VO  . Minderheiten Rande the-
Dem Biıschof geht Nn1ıC darum, NECUE Kon- matısıert werden, stärker qals unverzichtbare
zepte un Strategien, W1€e die „ Zukunift für kiırchliche Aufgabe ın der Pastoral 1I1-

kern.alle  66 gesichert werden kann, vorzulegen. Klaus Pıepel, AÄAachen
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